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Die Gründung der Kirche zu Hildesheim 

    Kaiser Karl, der zweite dieses Namens, der Enkel des ersten Karl, der Sohn des zweiten 
Pipin, mit dem Beinamen der Große, erachtete, nachdem er das lange ungezähmte und 
damals noch dem christlichen Namen fremde Sachsenland durch langjährigen Krieg endlich 
gebändigt  und  mit  dem  Siegel  des  christlichen  Glaubens  gezeichnet  hatte,  unter  den 
übrigen Orten Sachsens, die er durch Errichtung bischöflicher Stühle zu erhöhen beschloß, 
auch den Ort Elze, der von dem ihn auszeichnenden Königshofe Aulica (Hoflager) heißt, und 
der da liegt,  wo die Saale,  ein kleiner aber fischreicher Fluß,  der Leine, der Mutter der 
edleren Hechte, zufließt, für würdig des Sitzes eines Bisthums, sowohl wegen der reizenden 
Anmuth  des  Ortes  selbst,  als  auch  wegen  der  hier  zusammentreffenden 
Handelsverbindungen, weil nämlich die Schiffe Frieslands aus der Weser durch die Aller, 
dann auf  der Leine aufwärts  fahrend dem Orte  Wohlstand bringen,  und weil  auch der 
offene und viel benutzte Wegezug ihm hohe Bedeutung verleihen könnte. Nachdem sich 
also Karl hierzu entschlossen hatte, legte er selbst den ersten Felsstein zum Fundamente 
der Kirche zu Elze und weihte diese Kirche gleichsam als Erstlings Sachsens und als Denkmal 
des für Christus errungenen Triumphes Dem, der  gegründet ist auf den Felsen, welcher 
Christus ist, nämlich  dem Schlüsselträger des Himmels. Dann stieg, während der fromme 
Kaiser dort in der Folgezeit verweilte, die Mauer dieser Kirche empor bis zur Körperhöhe 
eines Maurers.  Da jedoch Karl,  so lange er  lebte,  durch die  Kriegsgeschäfte  und durch 
Mangel  an  Landgütern  verhindert  war,  diese  und  einige  andere  von  ihm  in  Sachsen 
errichtete Kirchen zu Bisthümern zu erheben und ihre Verhältnisse zu ordnen, so wurde die 
Kirche  zu  Elze  einstweilen  geleitet  durch  die  von  ihrem  Erbauer  ihr  gesandten  und 
vorgesetzten  Priester,  welche  mit  der  Milch  der  Kirche  das  Sachsenvolk  nährten,  das 
derzeit kräftigere Speise noch nicht aufzunehmen im Stande war. So war die Kirche zu Elze 
für  die  umliegende  Provinz  die  Lehrerin  des  kirchlichen  Gesetzes  und  ein  leuchtendes 
Musterbild  der  christlichen  Religion  in  jener  Gegend,  welche  jetzt  von  der  Kirche 
Hildesheims  erleuchtet  wird  und  welche  damals  noch  ein  unwirthliches  Gebiet  war, 
bedeckt von den heimischen Sümpfen, starrend im Urwald, nur für die Jagd geeignet. Als 
dann Karl  durch den Tod der  Regierung enthoben war,  da  ward  Ludwig,  der  Erbe der 
Religion und des frommen Eifers seines Vaters, ernstlich bemüht, die Kirche von Elze zum 
Haupte und zur Burg eines bischöflichen Sprengels zu  erheben. Da er nun, um  diesen  Plan 
auszuführen, häufiger  





daselbst Wohnung nahm, geschah es, daß er einst die Leine überschritt, um dem Weidwerk 
nachzugehen,  und daß er  an der  Stelle,  wo jetzt  die Kirche Hildesheims steht,  ein  Zelt 
aufschlug und hier, wohin  Reliquien der königlichen Kapelle mit-genommen waren, die 
heilige Messe hörte. Es waren dieses durch Gottes Fügung Reliquien von der Gottesmutter 
Maria. Als nun der Kaiser von hier nach Elze zurückgekehrt war und dort wiederum die 
Feier  des  Meßopfers  beiwohnen  wollte,  da  erst  erinnerte  sich  sein  Kaplan,  als  er  die 
Schutzheiligthümer  der  Reliquien  auf  den  Altar  stellen  wollte,  daß  er  diese  aus 
Vergeßlichkeit  dort  zurückgelassen  hatte,  wo  Tags  zuvor  die  Messe  gefeiert  war. 
Angespornt vom Stachel banger Sorge, kehrte er dahin zurück, und er fand sie dort, wo er  
sie  aufgehängt  hatte,  nämlich  am  Aste  eines  Baumes,  der  eine  spiegelklare  Quelle 
überschattete. Froh eilt er hinzu –  aber, o wunderbares Walten Gottes! o tiefer Abgrund 
göttlicher Fügung! – die Reliquien, die er mit leichter Hand dort aufgehängt hatte, konnte 
er trotz aller Anstrengung nicht herabnehmen. Er kehrt zurück, um dem Kaiser das Wunder 
zu melden. Dieser eilte voll  Verlangen,  das Gehörte selbst  zu untersuchen,  mit großem 
Gefolge an die Stätte, und ward inne, daß die Reliquien von dem Baume, an welchem sie 
einmal gehangen, nicht sich trennen lassen wollten. Er erkannte hierin eine Kundgebung 
des göttlichen Willens und erbaute ebendaselbst schnell der Gottesmutter eine Kapelle, 
wobei  der  Altar  den-  selben  Platz  erhielt,  den  die  aufgehängten  Reliquien  bezeichnet 
hatten.  Diesen Ort nun, den ein so ungewohntes Wunder verherrlichte, diesen Ort, der als 
Lieblingsstätte der Gottesmutter so deutlich sich erwiesen hatte, begann der Kaiser mit 
großer Vorliebe zu fördern; den fürstlichen Stuhl der bischöflichen Würde, den er zuvor für  
die von seinem Vater gegründete und von ihm so sehr gehobene Elzer Kirche als Stiftung 
zur Ehre des Apostelfürsten bestimmt hatte, verlieh er nun der Kapelle der Gottesmutter 
und stellte an dieser einen Mann von erprobter Religiösität, Gunthar, als ersten Bischof an.
      So erhielt die Hildesheimsche Kirche bischöflichen Rang; so räumte der Apostelfürst der 
Mutter seines Gottes und Schöpfers den Platz. Der Elzer Kirche aber wurde zu Theil, daß sie 
Mutter und Tochter zugleich war:  Tochter der bischöflichen Kirche,  und Mutter einiger 
Kirchen jenseits  und aller  Kirchen,  welche mit  ihr   diesseits  der  Leine liegen. Sie  hatte 
diejenigen Rechte über alle Kirchen diesseits der Leine, welche die kirchlichen Satzungen 
einer Mutterkirche und Taufkirche  über die ihr untergebenen Kapellen einräumen. –  Doch 
seitdem Menschen, der Wissenschaft unkundig anfingen,  





geistliche Güter ohne Entgelt zu veräußern, und anfingen, das durch eine List des Bösen 
Eingegebene zu ihrem Nutzen zu wenden, und selbst zu ernten und einzuheimsen, was 
jener  gesäet  hatte,  da  erst  haben  sich  die  Töchter  von  der  Vereinigung  mit  dem 
mütterlichen Körper getrennt, da haben sie das Recht der Mutter sich selbst angemaßt; da 
haben, während die Priester der Elzer Kirche am Tage des Zwistes für das Haus Israel sich  
nicht zur Wehr setzten, sondern dem Treiber ihrer Gegner leider nachgaben, die Kirchen 
von Eldagsen, Oldendorp und Wallensen es gewagt, sich Mütter zu nennen und das Recht 
der Taufkirchen,  das ihnen früher aus Zuneigung und Gnade der Elzer  Kirche zeitweilig 
verliehen  war,  mit  ungebührlicher  Anmaßung  als  ein  ihnen  eigenthümliches  Recht  in 
Anspruch genommen. – Sie die (Elzer Kirche) hatte aber auch bis auf Dithmar, den 15.  
Bischof unserer Kirche, Mahlerten und Heiersum [und den Zehnten] in diesem selbigen 
Dorfe;  aber  jener  (Dithmar)  hat  ohne  allen  Tausch  trotz  des  Verbotes  der  kirchlichen 
Satzungen die Mutterkirche von dem seit Menschengedenken besessenen Rechtsgebiete 
verdrängt,  während doch die Autorität der kirchlichen Satzungen bestimmt, daß die von 
Alters her errichteten durch keinerlei Besitz – so, daß  man nämlich neuen Gotteshäusern 
den Besitz verleiht – der Zehnten beraubt werden dürfen, die nun seit Dithmars Zeit bis auf 
diesen Tag inne hatte und noch inne hat jene hochgeachtete Kirche von Sarstedt. ...  
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                M. HENRICI BÜNTINGS

                 Chronicon des Hildeshei-
                                  mischen Stiffts.

                     Woher das Bisthumb Hil-
     deßheim seinen anfang habe. 

LS der grosse vnd mechtige König Wedekind/ein Hertzog 
 zu Engern und König der Sachsen/mit welchem Carolus Magnus/
des Namens der erste König in Franckreich / viel Jahr nach einander 
grosse Kriege geführet/ Im Jahr nach  Christi Geburt 785. gutwil-

lig die Christliche Religion angenommen/ vnd sich teuffen lassen/wie im ersten Theil 
dieses Buchs weitleufftiger davon gehandelt worden/sind hernach etliche Sachsen
wider abgefallen/gegen jhres Herrn Wedekindi willen/   vnd haben mit den Wen-
den ein Verbündnis angericht/wider Carolum Magnum/derwegen kam derselbi-
ge Carolus kurtz zuvorn/ ehe er Römischer Keyser ward/in das Land Sachsen/ 
hielt ein zeitlang Hoff/ an dem Ort/da jtzt das Städtlein Eltze gelegen ist/ da die 
Sale in die Leine fleust/vnd ließ daselbst eine Kirchen bawen/ in die Ehre S. Pe-
tri die ward genandt Ecclesia Aulicensis, denn dieweil König Carl/ daselbst ein
zeitlang sein Hofflager gehabt/ ist das Ort genent worden/ Aula regia, auff 
Deutsch Königs Sael. Die Leute aber in den umbliegenden Dörffern/ als sie offt
das wörtlein Aula nennen höreten/vnd es nachsagen wolten/haben sie das Städ-
lein erstlich Aultze genent/zuletzt haben sie den Namen ein wenig subtiler machen 
wollen/vnd dem Städlein den Namen Eltze gegeben/wie es denn noch heutiges tags 
also genennet wird. Der erste Priester daselbst ist gewesen Güntherus/ein feiner 
gelehrter Gottfürchtiger Mann/der hernach der erste Bischoff zu Hildeßheim 
worden/ als an seinem ort sol angezeiget vnd vermeldet werden. Vnd ob wol 
König Carl/ als er hernach Römischer Keyser worden/daselbst zu Eltze ein Colle-
gium vnd Bisthumb anzurichten willens gewesen/ so ist er doch durch die vielen mü- 
heseligen  Gescheffte/ seines Keyserthumbs vnd Reiches / daran gehindert worden/ 
vnd hat hernach  sein Sohn Keyser Ludewig/ solch Christliches vnd Gott-
seliges führnehmen seines Herrn Vaters/erst recht ins Werck
gerichtet.

A
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               Das I. Capittel. 
Vom Ursprung, Aufnahme und Situation des Hoch-Stiffts 

Hildesheim. 
 
 
 
                                                                        §. I. 

Es ist aus denen Historicis medii zvi bekant, welchergestalt Carolus Magnus, ein König 
der Francken und Gallier, nachdem er die Sachsen und ihren König Wittekindum in 
einem dreyßig-jährigen Kriege überwunden, und zum Christlichen Glauben bekehret, 
unter anderen, in Niedersachsen von ihm gestiffteten Stifftern, auch zu Eltze an der 
Leine ein Stifft angeleget, ums Jahr Christi 796. und GUNTHARiUM, seinen Capellan, 
dabey zum Lehrer bestellet. Zwar stehet Reutelius und mit ihm die mehresten Sciptores 
Chronicorum Hildes. in den Gedancken, es habe Carolus Magnus zu Eltze das Bißthum 
Hildesheim im itztgedachten Jahre bereits angerichtet, auch Guntharium zum ersten 
Bischoff dabey bestellet. Allein zu Caroli des Großen Zeiten war zu Eltze noch kein 
Bißthum , sondern nur ein Stifft oder Collegium Canonicorum, und über diese 
Geistliche war noch kein Bischoff, sondern nur ein Aufseher gesetzet. Eltze war zu 
Caroli Magni Zeiten nur villa regia dabey noch kein Bißthum konte angeleget werden, 
und Guntharius war nur Königlicher Capellan. Es hatte woll Carolus M. die Intention, zu 
Eltze ein Bißthum anzulegen, er konte es aber nicht zur Würcklichkeit bringen, weil ihm 
der Papst zu Rom die Confirmation versagte. (§.3.seq.) Es haben dieses schon 
eingesehen, (...) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

 
 



      §. 2.
Nachdem  aber  CAROLUS MAGNUS  Alters  halber  seinem  Sohn  LUDOVICO  PIO  das  Regiment 
abgetreten, und anno 814. Im 72. Jahre seines Alters und im vierzehenden der Regierung 
über  Teutschland,  verstorben  war,  hat  LUDOVICUS  PIUS,  den  GUNTHARIUM in  eben  dem 
benannten 814.  Jahre,  zum Aufseher  daselbst  bestättiget,  welcher  etliche Jahre  zu Eltze 
geprediget und den Gottesdienst fleißig beobachtet hat.

      §. 3.
Alldieweil aber LUDOVICUS PIUS vor dieses zu Eltze an einem schlechtbebaueten Orte 

angelegte Stifft, vom römischen Pabste die Confirmation nicht erhalten konte, maassen im 
Concilio Sardicensii, welches anno 350. gehalten, ausdrücklich constituiret ist: Non licet 
constituere Episcopum in aliquo pago vel parva urbe. So hat er sich entschlossen, das Stifft zu 
Eltze nach Hildesheim zu transferiren, und anno 818. angefangen, die erste Stifftskirche 
nebst andern nöthigen Gebäuden, darinnen sich die Geistliche aufhalten konten, zu 
erbauen, worauf 822. der Bischoff GUNTHARIUS mit seinen Canonicis in die Stadt Hildesheim, 
sonst Benneburg genannt, gerükket



 
Stadtansicht von Elze. Gezeichnet im Jahre 1736 von Joh. Friedr. Haarstick 



 

 

 
H. Die alte von Carolo M. erbauete Capelle. 

Mit Fleis gezeichnet von Joh. Fried. Haarstick 

im Jahr 1736. Monat Januar. 
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                §. CL VII. 
 
 

 
          (...) so wird hoffentlich es mir niemand verargen, wenn die vornehmsten Umstände mit 
des Auctoris Worten auch allhier beyfüge: ---,,Es ist das Städtlein Eltze, schreibet Letznerus, in 
„der Herrschaft Poppenburg zwischen der Leine und der Saale an einem  ganz wohnsamen und 
„fruchtbaren lustigen Orte gelegen, und Anfangs Aulica Regis, Königs-Saal, Aultze, und zuletzt 
„Eltze genannt worden, darum weil Carolus Magnus in dem langen Sächsischen Kriege  
„daselbst seinen Saal-Pallast und Hof gehalten. 
 „Denn damals hat man auf der Leyne von unten herauf allerley Norhdurft bis dahin mit 
„Schiffen führen und bringen können.  Dahero dann auch hochgedachter Kayser Carolus 
„Magnus  dieses Orts gerne und ofte, und vielmahls gelegen, und Kayserl. Hof gehalten:  und 
„neben dem zur Beförderung göttlicher Ehre, und damit auch das Volk desto eher und besser 
„zum Christenthum und wahren Glauben möchte gereizet und gehalten werden, hat er 
daselbst „in honorem Dei & S. S. Petri & Pauli eine Kirche gestiftet, und zu bauen angefangen, 
auch „geistliche und gelehrte Leute dahin gesetzet und verordnet, die das Volk im 
angefangenen „Christenthum unterrichten und lehren solten: des redlichen und gänzlichen 
Vorhabens, „daselbst ein Bischöffliches Stift anzurichten, auch solches ins Werk gerichtet, und 
Anno „Domini 785. b) Indictione 8. Guntharium dahin zum ersten Lehrer und Bischoff gesetzet. 

(...) 
 

b) Eben dieses Jahr Christi 785. hat auch H. Buntig in Chron. Brunsuic.  angezeiget. Herr  Lauen-  
         stein setzet am angezogenen Orte, daß dieses geschehen sey anno 796. Ich werde hier-   
         von §. CLXIII noch  mit wenigen handeln.  
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Zur Geschichte der Stadt Elze. 
         (Geschrieben im Jahre 1818 vom Oberprediger     
                        Busse in Elze) 

( . . . )                                           (Nachdruck verboten.) 

Unstreitig ist die Stadt Elze nicht nur un-
ter den Städte der Provinz, sondern auch 
in einem viel weiteren Umkreise die 
älteste und zugleich die erste Stadt, 
welche sich zur christlichen Religion be-
kannte. Mag immerhin bereits im sechs-
ten christlichen Jahrhundert in der 
Gegend, oder wohl gar selbst an der Stelle 
des heutigen Hildesheims eine feste Burg 
gestanden haben, von einem edlen 
Friesischen Herrn Benno erbaut, so bleibt 
doch so viel ausgemacht, ehe man an ein 
Hildesheim noch dachte, war der Name 
Elze schon ziemlich bekannt und das hatte 
auch seine guten Gründe. 
Als  nämlich  der nachmalige römische       
K a i s e r  K a r l  d e r  G r o ß e, damals  
noch König der Franken, seinen lang-
wierigen und blutigen Krieg gegen die 
tapferen Sachsen und ihren helden-
mütigen Herzog W i t t e k i n d führen 
mußte, und diese für Freiheit glühende 
Nation  sich durchaus nicht unter das 
eiserne und schimpfliche  Joch  der  
Franken  beugen  wollte, sondern immer 
aufs Neue in gefährliche Unruhen 
ausbrach, so fand es Karl endlich für nötig, 
sich einmal persönlich nach ihrem Lande 
zu begeben, um den ewigen Empörungen 
mit gehörigem Nachdruck zu begegnen. 
Auf dieser Reise kam er denn auch, 
ungefähr ums Jahr 780, in den damaligen  
Gau   Valethungen   oder   in die Gegend   
 
 
 
 
 
 
 

hin,   wo  jetzt Elze  liegt,  und damals nur 
einige zerstreute Sachsenhütten lagen, die 
von ihren Bewohnern früher verlassen 
waren. 
Kaum hatte Karl hier seinen Palast stehen, 
da siedelten sich schnell noch mehrere 
Franken in seiner Nachbarschaft an; und 
so erwuchs binnen einigen Jahren schon 
ein neuer Ort, welcher den Namen Aulica 
villa bekam. Aus diesem Worte Aulica, das 
zuweilen in alten Urkunden auch Alicga 
lautet hat man nun nach und nach Alison, 
Aulze, Eletse, Else und endlich Elze 
glücklich herausgedolmetscht; denn alle 
diese Namen finden sich in den Schriften 
älterer Zeiten vor.  (...) 
Da Karl in der Folge noch öfter hierher 
zurückkehrte, so führte dies dem neuen  
Ort auch immer mehr neue Bewohner zu, 
und trug gar viel zu seinem schnellen 
Emporkommen bei. Aus besonderer Vor-
liebe für denselben erteilte ihm der König 
schon früh volles Stadtrecht, und verlieh 
den neuen Bürgern mehrere ansehnliche 
Privilegien. Sein Sohn, L u d e w i g   d e r   
F r  o m m e,  erneuerte und  bestätigte 
abermals alle diese städtischen Vorrechte; 
ihm folgten nachmals noch andere 
Bischöfe und Fürsten hierin, und war 
Herzog Heinrich Julius von Wolfenbüttel 
der letzte, welcher dies noch in einer 
besonderen Urkunde vom Jahre 1589 that. 
( . . . ) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 



Bei  einem  Könige,  welcher,  wie  Karl  der 
Große,  für  die  Verbreitung  des  Christen-
tums so eifrig thätig war, mußte es natürlich 
einer  der  ersten  und  angele-gentlichsten 
Sorgen  sein,  an  einem  Orte,  wo  jetzt  ein 
neuer Reisepalast stand,  und er oft mehrere 
Monate  hintereinander  sich  aufhielt,  auch 
eine H o f k a p e l l e anlegen zu lassen. Man 
wählte  hierzu  eine  kleine  freundliche 
Anhöhe, welche eine freie  Aussicht auf die 
schöne  Saale-  und  Leine-Gegend  hin 
gewährte, und unweit des Königshofes und 
der  neu  angebauten  Wohnungen  lag.  In 
jenen  ersten  Zeiten  nämlich  scheint  die 
Stadt Elze nicht auf einen so kleinen Umfang 
beschränkt  ge-wesen  zu  sein,  als  sie 
gegenwärtig ist. Vermutlich lagen die Häuser 
und  Höfe  noch   sehr    einzeln,  in   einem 
geräumigen
Halbzirkel  mehr  in  der  Niederung  und  an 
dem Ufer Saale umher,
( . . . )
Auf jenem nachbarlichen Hügel nun wurde, 
laut  alter  glaubwürdiger  Nach-richten  und 
einer  einstimmigen  münd-lichen 
Ueberlieferung bereits im Jahre 785 zur Ehre 
der beiden Hauptapostel Petri und Paul die 
erste christliche Kirche in Niedersachsen von 
Karl  dem  Großen  wirklich  erbaut,  und 
mehrere  Geistliche  aus  dem  fränkischen 
Reiche  hierher  berufen,  um  den 
Gottesdienst  und  Religionsunterricht  zu 
besorgen.
( . . . )

Nicht  damit  zufrieden,  in  seiner  geliebten 
Stadt nur eine Hofkapelle zu besitzen, hatte 
Karl  derselben  noch  eine  größere  Ehre 
zugedacht.  Er  entschloß  sich  nämlich  – 
vielleicht auch aus dem Nebengrunde, damit 
man  während  seiner  langen  Abwe-senheit 
die unruhigen Sachsen desto eher im Zaum 
halte möchte – hier ein B i s t u m  anzulegen 
und  ernannte  wirklich  im  Jahr  795  seinen 
Hofkapellan  Günther,  welcher  früher  hin 
Canonicus  zu  Reims in  Frankreich gewesen 
war, zum ersten Bischof zu Elze.
( . . . ) 
Allein leider genoß er diesen Vorzug nur 27 
Jahre  lang,  und  wurde  aus  unbe-kannten 
Gründen  bereits  822,  also  schon  8  Jahre 
nach  Karls  Tode,  von  dessen  Sohn  und 
Nachfolger, Ludewig dem Frommen, obwohl 
derselbe  auch  manch   lustiges  Hoflager  in 
Elze  gehalten.  dennnoch  das  neue  Bistum 
von dort nach Hildesheim verlegt.
( . . . )   
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I.   Die Pfarrei Elze. 
 

A.   Über die Pfarrei selbst. 

Es werden, wie ich (wir) schon oben erzählt habe(n), dieser Pfarrei, wo  der Pastor und Diakon 
ihr  Amt verwalten, hinzugezählt:           

1)  Elze, die Mutter-Stadt, das 190 Häuser und 1600 Einwohner umfasst, in einem sehr schönen 
Tal, neben dem Ufer des kleinen Flüsschen Saale, an zwei Landstraßen gelegen, von denen die 
am Nordtor vorbei nach Hildesheim, die andere aber mitten durch den Ort hindurchführend 
nach Hannover führt; schon im 8. Jahrhundert nach Christi Geburt ließ (Karl der Große) in dem 
einst zum Fürstenhof gehörigen Landsitz Karl des Großen, der an diesem Ort einen Bischofsitz 
gründete, die bekannte und erste Kirche errichten (785), die fast zehn Jahrhunderte in einem 
fort dastand, bis sie durch die verbrecherische Hand eines Brandstifters mit dem Turm 
verbrannt ist (am 6. März 1743).  ( ... ) 

(Übersetzung:  Inge Wenzel) 



 



Hannoversches Magazin
                      34. Stück
                Mittwoch, den 29. April 1818 u. Sonnabend , den 2. Mai 1818

 Zur Geschichte der Stadt Elze im Fürstentum Hildesheim ×

          Von Oberprediger Busse, daselbst
 (...)                                                                                                       (Seiten der Abschrift)
Die kleine hildesheimische Landstadt Elze liegt bekanntlich in                          (S. 1)
einer äußerst angenehmen u. reizenden Gegend, dicht an dem Flüß-
chen Saale, welches aus dem Althannoverschen Amte Lauenstein
herkommt, u. nicht weit von ihr sich mit der gleichfalls nach-
barlichen Leine vereinigt, und ist von der Stadt Hildesheim nur
zwei, von Hannover und Hameln nur drei, und von Einbeck vier Meilen
entfernt. Sie wird der Länge nach von der Hauptheerstraße 
durchschnitten, welche von Hannover nach Göttingen u. Cassel läuft 
und unmittelbar vor ihrem nördlichen Tore durchkreuzt noch über-
dem eine andere von Hildesheim nach Hameln führende Chaussee
jene ebengenannte.
Fast alle Vorzüge u. Segnungen, die man sich hinsichtlich irdischer
Güter u. Gaben nur wünschen kann, um den zeitlichen Wohlstand
zu gründen u. zu erhalten, u. sich das Leben so angenehm u. bequem
als möglich, zu machen, scheint dieser Ort in sich und seinem 
kleinen Gebiete vereinigen zu wollen.  (...)                        Unstreitig ist 
sie (die Stadt Elze) nämlich bloß unter den Städten ihrer Provinz (S. 3) 
sondern vielleicht gar in einem viel weiteren Umkreise die
älteste u. zugleich auch die erste Stadt, welche sich zur christ-
lichen Religion bekannte. Mag immerhin bereits im sechsten
Jahrhunderte in der Gegend oder wohl, gar selbst an der Stelle
des heutigen Hildesheims eine feste Burg gestanden haben, von einem            (S. 4)
edlen Friesischen Herrn Benno erbaut, so bleibt doch so viel ausgemacht:
ehe man an ein Hildesheim noch dachte, war der Name Elze
schon ziemlich bekannt, u. das hatte auch seine guten Gründe.
Als nämlich der nachmalige Kaiser Karl der Große, damals
noch König der Franken, jenen langwierigen u. blutigen Krieg
gegen die tapfern Sachsen u. ihren heldenmütigen Wittekind
führen mußte, u. diese für Freiheit glühende Nation sich durch-
aus nicht unter das eiserne u. schimpfliche Joch der Franken beugen
wollte, sondern immer aufs neue in gefährl. Unruhen ausbrach,



 



fand es Karl endlich für nötig, sich einmal persönlich nach ih-
rem Lande zu begeben, um den ewigen Empörungen mit gehörigem
Nachdruck zu begegnen. Auf dieser Reise kam er dann auch,
ungefähr ums Jahr 780, in den Gau Gudingo (nicht Palethun-
gon) oder in die Gegend hin, wo jetzt Elze liegt u. damals 
nur einige zerstreute Sachsenhütten standen, die von ihren Bewoh-
nern früher verlassen waren. Hier gefiel es ihm über die Maßen
wohl; u. da er zugleich auf der in jener Zeit weiter hinauf schiff-
bar gewesenen Leine sehr leicht Zufuhr an Lebensmitteln u.
anderen Bedürfnissen für sich u. seinen Hof erhalten konnte, so
beschloß er, hier öfter sein Hoflager zu halten, u. ließ er sich
zu dem (Zweck?) einen Palast erbauen, den man Königssaal
oder Aulica nannte. Schade, daß man jetzt nicht mehr ge-
nau die Stelle anzugeben weiß, wo dieser Palast Karls vor
Zeiten gestanden hat; nur nach einer mündlichen Überlieferung
will man behaupten, er sei am südlichen Ende der Stadt,
dicht vor derselben u. hart am Ufer der Saale, in einer 
Gegend belegen gewesen, die jetzt noch den Namen Amtsstraße
führt, und nach der Zeit in kleine Gärten verwandelt worden 
ist.  
Kaum hatte Karl hier seinen Palast stehen, da siedelten sich
schnell noch mehrere Franken in seiner Nachbarschaft an, u. so
erwuchs binnen einigen Jahren schon ein neuer Ort, welcher
den Namen Aulica villa bekam.  (...)
Auf jenem nachbarlichen Hügel nun wurde, laut alter       (S. 5)
glaubwürdiger Nachrichten u. einer einstimmigen mündlichen Über-       (S. 6)        
lieferung bereits im Jahre 785, zur Ehre der beiden Hauptapostel                     
Petri u. Pauli die erste christliche Kirche in Niedersachsen von unserm
Karl wirklich erbaut u. mehrere Geistliche aus dem fränkischen
Reiche hierher berufen, um den Gottesdienst u. Religionsunterricht
zu besorgen.  (...)
Nicht damit zufrieden, in seiner geliebten Stadt bloß eine
Hofkapelle zu besitzen, hatte Karl derselben noch eine größere
Ehre zugedacht. Er entschloß sich nämlich –  vielleicht auch aus
dem Nebengrunde, damit man während seiner Abwesenheit



 



die unruhigen Sachsen desto eher im Zaum halten möge – hier (S.7)             
ein Bistum anzulegen und ernannte wirklich im Jahre 795 seinen
Hofkapellan Günther, welcher früher Canonicus zu Rheims ge-
wesen war, zum ersten Bischof von Elze.  (...)

Allein leider genoß er (der Ort Elze) diesen
Vorzug nur 27 Jahre lang, u. wurde aus unbekannten 
Gründen (denn diejenigen, welche gewöhnlich dafür angegeben 
werden, verdienen wenig Glauben) bereits 822, 8 Jahr also nach
Karls Tode schon von dessem Sohne und Nachfolger, Ludwig dem
Frommen, obwohl auch der manch lustiges  Hoflager in Elze
gehalten, dennoch das neue Bistum von dort nach Hildesheim
verlegt. An die Stelle des abgegangenen Bischof kam ein 
Canonicus, welcher in späteren Zeiten den Titel Archidiako-
nus erhielt u. als in der Folge sämtliche Domherrn verpflichtet 
wurden, sich in der Stadt Hildesheim selbst unmittelbar unter 
den Augen des Bischofs aufzuhalten, zog auch der Archidiako-
nus von Elze dahin, u. ließ an seiner Stelle einen von
ihm ernannten u. bestellten Pfarrherrn zurück, den man
in jenen Zeiten schlichtweg den Pfarrer von Elze zu nennen
pflegte  (...)  



 
 
Zeichnung  der Peter und Paul Kirche Elze von Maurermeister Conrad Blockberg, 
Elze,  1. Hälfte des 19. Jahrhunderts.  Aus:  Jürgen Huck / Wolfgang Baecker,  
Kirchen- und Schulgeschichte der Stadt Elze/Hann. Elze 1955, n. p. 
(Die graphische Gestaltung dieses Blattes von WB = Wolfgang Baecker.) 
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≠ (was freilich mehrfach 
bezweifelt wird. Vergl.   
Hildesheimer Sonntags- 
Blatt 1820 Nro 50) 

Beschreibung der lutherischen Kirche Elze (...)-Elze 
so wie 

 ihrer Kunstschätze Alterthümer und historischen  Denkwür- 
digkeiten angefertigt im Jahre 1861 

von dem Pastor primarius und  
Superintendenten Sievers zu Elze 

 
 
 

         I. Historisches 
                  Ad. 1. Carl der Große soll Elze gegrün- 

   det und die erste feste Kirche daselbst    
   gebaut und ≠ zum Bischofssitz erhoben    
   haben, der im Jahre 822 nach Hildesheim   
   soll verlegt sein. An(?) Stelle des Bischofs   
   wurde es nun ein Sitz des Archidiaconats,  

                                                         und als auch dieses  nach Hildesheim    
                                                         verlegt wurde, bildete Elze eine einfache  
                                                         aber ziemlich große Parochie mit einer Filia   
                                                         namens Mehle. Im Jahre 1542 wurde die  
                                                         Reformation eingeführt. Die erste Kirche  
                                                         soll 785 gebaut sein, welche fast ein   
                                                         Jahrtausend gestanden hat, bis sie mit dem       
                                                         Thurme in einem durch Joachim Hölscher   
                                                         frevelhafter Weise herbeigeführten Brande 
                                                         am 6. März 1743 völlig zerstört ist. Eine 
                                                         neue Kirche wurde gebaut und im Jahre  
                                                         1749 am 29. Junius eingeweiht. 

(...) 
        

 
 
 
 





 

 

 

Der Autor: 
NN – nicht genannt 
Mitarbeiter der Leine- und Deister Zeitung 
Berichterstatter der Grabungen von Joseph 
Bohland, Hildesheim an der Elzer Kirche  









 

 
Der Autor: 
Dr. Josef Nowak 
geb. 1901 in Stuttgart 
seit 1924 Journalist 
Bühnenschriftsteller 
1947 Präsident des Deutschen 
Autorenverbandes in Niedersachsen 
1949 Chefredakteur der Hildesheimer 
Allgemeinen  Zeitung 
 
 
 Quelle:  Merian Nr. 8, 4/1951, S. 3 





 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der mit dr.n. ( = Dr.  Nowak) gezeichnete  Bericht  über die Grabungen an der Elzer Kirche von Joseph 
Bohland erschien am  23. 06.1951 in der Hildesheimer Allgemeinen Zeitung. 

 





 

Der Autor: 
NN –  nicht genannt 
Mitarbeiter der Niedersächsischen 
Post, Elze 
 





 





Geschichte [Bearbeiten]

Bereits vor dem Jahr 800 siedelten in Elze Menschen. Zur Zeit Karls des Großen wurde der Ort Aula 

Caesaris („Kaiserhof“), kurz Aulica genannt, woraus sich die               

Namen Aulze und Elze entwickelten. Elze war seit etwa 800 der Sitz eines von Karl dem 

Großen gegründeten Bistums für Ostfalen  [2]   unter dem Patrozinium der Apostel Petrus und Paulus, die 

noch heute im Namen der evangelischen Kirche und im Ortswappen erscheinen. Auch die katholische 

Kirche von 1936/1953 erinnert an diese Tradition. Ludwig der Fromme verlegte den Bischofssitz 815 

nach Hildesheim und stellte ihn unter den Schutz der Gottesmutter Maria.

aus: wikipedia/Elze, 2012 -  Autor nicht genannt.

 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Elze&action=edit&section=2
http://de.wikipedia.org/wiki/Maria_(Mutter_Jesu)
http://de.wikipedia.org/wiki/Hildesheim
http://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_der_Fromme
http://de.wikipedia.org/wiki/St._Petrus_zu_den_Ketten_(Elze)
http://de.wikipedia.org/wiki/St._Petrus_zu_den_Ketten_(Elze)
http://de.wikipedia.org/wiki/Paulus_von_Tarsus
http://de.wikipedia.org/wiki/Simon_Petrus
http://de.wikipedia.org/wiki/Patrozinium
http://de.wikipedia.org/wiki/Elze#cite_note-Meyers_Konversations-Lexikon_Stichwort_Hildesheim-1
http://de.wikipedia.org/wiki/Ostfalen
http://de.wikipedia.org/wiki/Bistum
http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe
http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe
http://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe





